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Schneedecke sehr variabel aufgebaut 
Autos werden umweltfreundlicher 
Veranstaltungen zum Jahr der Berge 
Holzarbeit soll sicherer werden 

NÄCHRICHTEN 

Beiträge zum Jahr 
der Berge 
Wie j a  bereits  b e k a n n t  ist, 
ha t  die UNO d a s  J a h r  2 0 0 2  
z u m  «Internat ionalen J a h r  
d e r  Berge» erklär t .  A u c h  in 
Vorarlberg finden dazu  e in i ­
g e  Verans ta l tungen  s tat t .  
Mit e inem g e m e i n s a m e n  
Verans ta l tungskalender  p r ä ­
sent ieren d ie  versch ieden­
s ten Ins t i tu t ionen und  Ini­
t iat iven ihre Beiträge z u m  
J a h r  der  Berge. In zahlrei ­
chen  Exkurs ionen  führen 
die Vorarlberger  Natur­
schau,  BirdLife u n d  d e r  Na­
tu r schu tzbund  in die Berge. 
Der Alpenschutzverein  zieht 
Bilanz ü b e r  «30 Jahre  s a u ­
bere  Alpen» u n d  die ARGE 
Alpenländische  Forstvereine 
beschäf t igt  s ich  mit  d e r  b io ­
logischen Vielfalt im Berg­
wald.  Daneben f inden abe r  
a u c h  künst ler ische Ause in­
anderse tzungen  mit  d e m  
Thema  «Berg» stat t .  Der Ver­
ans ta l tungska lender  z u m  
«Internat ionalen J a h r  d e r  
Berge» in Vorarlberg k a n n  
ü b e r  d a s  Büro für  Zukunf t s ­
f ragen angeforder t  we rden :  
A m t  d e r  Vorarlberger Lan ­
desregierung,  Büro für Z u ­
kunftsfragen,  Weiherstrasse 
22, 6901 Bregenz Tel.: 
0043/5574/511-20605,  Fax :  
00435574/511-920695  (E-
Mail: zukun f t sbue ro@vor -
arlberg.at ,  Internet :  www.  
vorarlberg.at/zukunftsbuero).  

Holzarbeit soll 
sicherer werden 
Holzarbeit i n  Bauern-  u n d  
Pr iva twäldem soll sicherer 
werden.  Der Bundesrat v e r ­
abschiedete e in  entsprechen­
des Massnahmenpaket .  
Demnach  sollen Holzernte-
u n d  Motorsägearbeiten g e ­
g e n  Entgelt  n u r  noch mi t  ei­
n e m  Kompetenzausweis a u s ­
geführ t  werden  dürfen. Z u ­
d e m  ist e ine  bessere Ausbil­
d u n g  für Waldarbeiter  g e ­
plant .  Hintergrund des M a s -
snahmenpake t s  s ind die To­
desfälle bei d e n  Auf räumar ­
beiten nach  d e m  Sturm 
«Lothar», w ie  d a s  Eidgenös­
sische Departement  für U m ­
welt, Verkehr, Energie u n d  
Kommunika t ion  (UVEK) mi t ­
teilte. 16 Menschen  s tarben 
i m  J a h r  2000  bei Arbeiten 
im Sturmholz.  Im ve rgange­
n e n  J a h r  k a m e n  insgesamt 
19 Menschen  bei  Waldarbei-
t en  u m s  Leben. Dabei h a n ­
del te  es sich meist  u m  forst­
lich n icht  ausgebildete Per ­
sonen.  Um Unfälle von  n icht  
professionellen Waldarbei­
tern künf t ig  z u  vermeiden,  
s ieht  das  UVEK für  Holzern-
t e -  u n d  Motorsägearbei ten 
g e g e n  Entgel t  e inen  Kompe-r  
tenzausweis  vor ,  d e r  mi t  
d e m  Besuch v o n  Kursen e r ­
l a n g t  wird. Die Ausbi ldung 
v o n  Personen o h n e  forstli­
c h e n  Berufsabschluss soll 
we i t e r  mi t  e i nem regionalen 
Kursangebo t  gesichert u n d  
Verbessert werden .  Der B u n d  
will n u r  n o c h  Beiträge a n  
Waldarbe i ten  ausr ichten,  
w e n n  diese fachgerecht  u n d  
s icherhei tskonform durchge ­
führ t  we rden .  

Schneedecken sehr variabel aufgebaut 
Aufbau der Schneedecke erstmals im Mikrobereich erforscht 

Die Schneedecke ist so ­
wohl vertikal als auch h o ­
rizontal wider Erwarten 
sehr variabel aufgebaut. 
Das hat eine National­
fondsstudie am Eidg. In­
stitut für Schnee- und La­
winenforschung in Davos 
ergeben. Der Aufbau der 
Schneedecke ist für die 
Lawinenbildung entschei­
dend. 
Bisher g ing  m a n  davon  aus ,  
dass  die Schich ten  im Schnee  
ü b e r  grössere Bereiche ziemlich 
h o m o g e n  s ind .  In e iner  Nat io­
na l fondss tud ie  hat die Geogra ­
ph in  Chris t ine Pielmeier  n u n  
zeigen können ,  dass  d e r  A u f ­
b a u  d e r  Schneedecke  ho r i zon ­
tal u n d  vertikal im Gegentei l  
s eh r  variabel  ist. Das  ge l ang  ih r  
d a n k  eines neuen  Gerätes, d a s  
Mart in  Schneebeli  v o m  Eidg. 
Inst i tut  für Schnee -  u n d  Lawi­
nen fo r schung  Davos entwickel t  
hat.  Damit w a r  es e rs tmals  
möglich,  d e n  Aufbau  d e r  
Schneedecke im Mikrobereich 
sys temat isch z u  erforschen.  

Räumliche Beobachtung 
Das Gerät, d a s  n u n  im dri t ten 

W i n t e r  in Davos  im Einsatz 
steht ,  misst mi t  e ine r  Auf lö­
s u n g  v o n  e i n e m  Mill imeter den  
Widers tand  u n d  d a m i t  die Hä r ­
te des  Schnees  u n d  liefert s o  
e in  exaktes  Bild ü b e r  die v e r ­
sch iedenen  Schichten.  Rund 
1500 Messungen  ha t  Christine 
Pielmeier  b i she r  gemacht .  In 
unges tö r ten  Kle inhängen u n d  
in Flachfeldern legte sie d ie  
Messungen  jewei l s  in der  Form 
e ines  Schweizer  Kreuzes in den  
Schnee.  Die F iguren  wiesen e i ­
n e  Se i ten länge  v o n  e twa 2 5  
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M i t  Hilfe eines a m  Eidg. Insti tut  f ü r  Schnec-  u n d  Lawinenforschung entwickel ten Geräts erforscht 
Christine Pielmeier  erstmals systematisch den A u ß a u  der  Schneedecke im Mikrobereich. 

Metern auf. Zuinners t  im Kreuz 
be t rugen die Abs tände  zwi ­
schen den  e inzelnen Messun­
gen  e inen ha lben  Meter, aussen 
zwei Meter. 

Zudem ermit tel te  sie a n  v e r ­
schiedenen Posi t ionen die Wer­
te in Abs t änden  v o n  f ü n f  bis 
fünfzig Zent imetern,  u m  auch  
kle ins t räumige Unterschiede zu  
erfassen. So k o n n t e  die Geo­
graph in  ers tmals  die räumli ­
c h e n  Veränderungen  im Mi­
krobereich d e r  Schneedecke 
untersuchen.  Sie stellte dabei  
fest, dass  teilweise auch  n a h e  

be ie inander  l iegende Messun­
gen bereits  deut l iche Unter­
schiede aufwiesen,  dass  also die 
Schneedecke  räumlich sehr  v a ­
riabel war, u n d  zwar  horizontal  
als a u c h  vert ikal .  

Muster im Schnee 
Der  Aufbau  der  Schneedecke 

ist e in  entscheidender  Faktor  
bei d e r  Lawinenbildung.  Dabei 
s ind v o r  allem auch  Vorgänge 
im Mikrobereich entscheidend.  
Nur  ge rade  Neuschnee ist e ini-
germassen  homogen .  Durch 
Wettereinflüsse wie Wind u n d  

S o n n e  u n d  u n t e r  d e m  Druck 
der  Schneedecke bilden sich im 
Schnee  aber  mit d e r  Zeit ve r ­
schiedene Schichten aus.  Am 
Eidg. Institut für Schnee-  u n d  
Lawinenforschung in Davos  
un te rsuch t  m a n  diese Prozesse 
auch  im Labor, ein nicht  g a n z  
e infaches  Unterfangen,  denn  
die Strukturen,  die m a n  u n t e r ­
suchen  möchte,  zerbröseln in 
den  Fingern  u n d  d e r  Schnee  
schmilz t  un t e r  d e n  Händen  
weg. Die Schneekörner  sind 
ü b e r  Brücken mi t e inande r  ve r ­
b u n d e n ,  die sich s eh r  schnell  

verändern  können .  Je  m e h r  
stabile Brücken es hat, des to  
här te r  ist de r  Schnec, u n d  j e  
weniger  u n d  instabilere 
Brücken es hat,  des to  
schwächer  ist die Schicht. La­
winen,  davon  geht  m a n  heu te  
aus, lösen sich durch  den Zu­
sammenbruch  schwächerer  
Schichten e n t l a n g  solcher  Har -
tesprünge  ab. 

Bisher nur punktuell 
Ziel der  Studie  ist es e iner­

seits, eine Unte r suchungsme­
t h o d e  für  die räumliche Varia­
bilität d e r  Schneedecke zu e t ab ­
lieren. Andererseits  möch t e  
m a n  natürl ich die Frage b e a n t ­
worten,  ob  sich a u s  bes t immten  
räumlichen Mustern  in der 
Schnecdecke sagen  lässt, wie  
gross die Lawinengefahr  ist. 
Doch mit den bisherigen Resul­
taten ist Christine Pielmeier 
durchaus  zufr ieden:  «Selbst zu 
sagen,  dass die Schnecdecke 
räumlich sehr  variabel  ist, ist 
eine gute  Aussage.» Bisher w a r  
eine genau  Beschreibung der  
Schneedecke n u r  punktuel l  
mögl ich.  

Alle 14 Tage schaufeln a u s ­
gewähl te  Beobachter  a n  8 0  Or­
ten  in der  Schweiz ein zwei  
Meter  tiefes Schneeprofil ,  t a s ­
t en  e s  mit d e r  Hand  a b  u n d  lie­
fern so eine quali tat ive Ein­
schä tzung  d e r  Schneedecke.  
Allerdings k ö n n e n  sie keine 
A n g a b e n  über  den  Zustand der  
Schneedecke im Mikrobereich 
machen .  Ausserdem liegen die 
au tomat i schen  Bcobachtungs-
s ta t ionen alle im flachen 
Gelände. Da die räumliche Va­
riabilität aber  s eh r  hoch  ist, w ie  
die Unte r suchung  gezeigt ha t ,  
so  sind diese Standor te  nicht  
unbedingt  repräsentat iv .  

Treibstoffverbrauch neuer Autos wird gesenkt 
Durchschnittlicher Verbrauch soll von 8,4 Liter pro 100 km auf  6,4 Liter gesenkt werden 

Die V e r e i n i g u n g  Schwe ize r  
A u t o m o b i l - I m p o r t e u r e  a u t o -
s c h w e i z  u n d  d a s  D e p a r t e m e n t  
f ü r  Umwel t ,  Verkehr ,  Ene rg i e  
u n d  K o m m u n i k a t i o n  UVEK 
h a b e n  le tz te  Woche  e i n e  
V e r e i n b a r u n g  z u r  S e n k u n g  
d e s  T r e i b s t o f f - N o r m v e r ­
b r a u c h s  n e u e r  P e r s o n e n w a g e n  
u n t e r z e i c h n e t .  D e r  d u r c h ­
schn i t t l i che  Verbrauch  d e r  
N e u w a g e n f l o t t e  soll  v o n  8 , 4  
L i t e r  p r o  100  k m  i m  J a h r  
2 0 0 0  b i s  2 0 0 8  u m  2 4  % a u f  
6 , 4  L i te r  g e s e n k t  w e r d e n .  E s  
h a n d e l t  s ich  u m  d i e  e r s t e  Z i e l ­
v e r e i n b a r u n g ,  w i e  s i e  g e m ä s s  
E n e r g i e -  u n d  C02-Gese tz  i m  
R a h m e n  v o n  Ene rg i eSchwe iz  
v o r g e s e h e n  s i n d .  
Die v o n  Bundesra t  Mor i tz  Leu -
enbe rge r  u n d  d e m  Präs iden t en  
d e r  Vere in igung  Schweizer  A u ­
tomobi l - Impor teure ,  T o n y  
Wohlgensinger ,  un te rze ichne te  
Vere inbarung  ermögl ich t  e i n e n  
wesent l ichen  For tschr i t t  bei  d e r  
Verminderung  d e r  T re ibhaus ­
g a s e  im Verkehr. N a c h  Berech­
n u n g e n  des  Bundesamtes  f ü r  
Energie  k ö n n e n  bei E inha l t ung  
des  ve re inba r t en  Ziels u n d  m i t  
wei te ren  freiwill igen M a s s n a h ­

men  im R a h m e n  v o n  Energie-
Schweiz die C02 -Emiss ionen 
im Verkehr a u f  d e m  Niveau v o n  
2000 stabilisiert we rden .  

Zur  Erre ichung des Treib-
stoffverbrauchsziels  gemäss  
CCh-Gesetz v o n  minus  8 % 
C02-Emissionen gegenüber  
1990 sind j e d o c h  noch  wei ter  
gehende  Massnahmen  erfor­
derlich. Im Vordergrund s tehen  
verstärkte freiwillige Massnah ­
men,  wie  die Förderung  des  
Langsam- u n d  des  kombinier ­
ten  Verkehrs sowie  d e r  t re ib­
stoffsparenden Fahrweise (eco-

drive). Weiter  die t reibstoffspa­
rende  Ausges ta l tung  d e r  k a n t o ­
na len  Motorfahrzeugsteuern 
u n d  Vorschriften oder  mark t ­
wir tschaf t l iche Ins t rumente  des  
Bundes  ü b e r  den  spezifischen 
TreibstoffVerbrauch von  M o ­
tor fahrzeugen.  Schliesslich e ine  
C02-Abgabe frühestens im J a h ­
re 2004 ,  w e n n  alle diese Mass­
n a h m e n  nicht  genügen,  u m  d a s  
CÜ2-Zjel z u  erreichen.  
• Die Vere inbarung  sieht e ine  

' j ä h r l i c h e  durchschni t t l iche  
Treibstoffverbrauchsredukt ion 
d e r  n e u  zugelassenen Perso­

n e n w a g e n  u m  0,25 Liter p ro  
100 k m  vor, d.h. e ine  Vermin­
d e r u n g  v o n  8,4 Liter im J a h r  
2000  a u f  6,4 Liter i n  2008.  
Zeigt d ie  j äh r l i che  Überprü fung  

R E K L A M E  

e ine  A b w e i c h u n g  v o m  Zielpfad 
u m  m e h r  als 3 °/o, k a n n  de r  
Bund a b  2005  d i e  Vere inbarung 
au fkünd igen  u n d  weitere M a s s ­
n a h m e n  e inführen .  

Bis im Jahr 2 0 0 8  sollen die neuen Autos deutlich umweltfreundli­
cher werden. 

Buntag 
Fassadenpflege 

Reinigung, Imprägnierung, 
Versiegelung und Sanierung al­
ler Arten von  Fassaden.  

Eidg. dipl. Gebäudereiniger mit 
Speziälzertifikat für Fassaden­
reinigung VSGU/VSA beraten 
Sie kompetent  an  Ihrem Objekt. 
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